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Überblick über die Wirtschaftspresse Westdeutschlands
Erarbeitet im Institut für Publizistik an der Freien Universität Berlin

In der Bundesrepublik und in W estberlin erscheinen 
zur Zeit annähernd 5000 Zeitschriften. Ihre Gesamt­

auflage dürfte sich bei vorsichtiger Schätzung auf 
90 Mill. Exemplare belaufen, da allein schon die be­
kanntgegebene Auflage von 61 Vo der Blätter 73 MiU. 
beträgt. Etwa die Hälfte aller Organe entfällt auf die 
Zweige Wirtschaft, Industrie und Technik, die an der 
Gesamtauflage aller Zeitschriften mit einem Drittel be­
teiligt sind.
Aber auch in den verschiedensten Fachzeitschriften 
anderer Art, etwa den juristischen, den Erziehungs- und 
Frauenzeitschriften usw., w erden wirtschaftliche Tat­
bestände behandelt. Meist sind es historische, aktuell- 
informative oder auch polemische Aufsätze, die in 
diesen Blättern erscheinen. Eine besondere Bedeutung 
hat die vorwiegend aktuelle W irtschaftsberichterstat­
tung der politischen W ochenzeitungen und der Tages­
zeitungen. Beide haben, je  nach dem Leserkreis, an den 
sie sich wenden, einen mehr oder weniger umfang­
reichen Wirtschafts- oder Handelsteiil.
Der Vielfältigkeit des wirtschaftlichen Geschehens und 
seiner unterschiedlichen W irksam keit innerhalb der' 
einzelnen soziologischen Bezirke entspricht die Intensi­
tät, mit der sich in der Tages- und Zeitschriftenpresse 
die Erscheinungen und Vorgänge des W irtschaftslebens 
widerspiegeln. Danach heben sich drei publizistische 
Gruppen voneinander ab, in denen der ökonomische 
Bereich behandelt wird:
D i e W i T t s c h a f t s f a c h p r e s s e ;  zu ihr gehören alle 
Zeitschriften, die ausschließlich ökonomisdie Problème, so­
wohl in grundsätzlich-theoretischer Sidit als auch hinsicht­
lich ihrer praktischen Bedeutung behandeln.
Die S t a n d e s p r e s s e ;  sie  umfaßt alle periodischen 
Publikationen, die un ter .dem Gesichtspunkt eines Berufs­
standes oder eines mehrgliedrigen Sozialgebildes, vorw ie­
gend unter ihrem interessengebundenen Blickwinkel, W irt- 
sctaflsthemen, aber auch andere Gebiete, beispielsweise 
technischer oder praktisch-soziologischer Art, behandeln.
Die W ' i r t s c h a f t s b e r i c h t e r s t a t t u n g  der Tages­
zeitungen und Wochenzeitungen, die fachlich gebunden ist, 
vornehmlich aber der aktuellen wirtschaftspolitischen Unter- 
liditung und der Tatsachenvermittlung dient und sich an 
die breiteste Öffentlichkeit wendet.
ln allen drei Gruppen sind Organe zu finden, die sich 
„Zeitung" nennen, die jedoch ihrem Charakter nach als 
Zeitschriften anzusprechen sind.

WIRTSCHAFTSFACHPRESSE
Für die Zeitschriften der W irtschaftsfachpresse ist kenn­
zeichnend, daß sie trotz der N otwendigkeit zu starker 
Spezialisierung bestrebt sind, den gesamtwirtschaft­
lichen Zusammenhang zu wahren. Sie tragen dam it der 
grundlegenden volkswirtschaftlichen Erkenntnis der 
Interdependenz wirtschaftlicher Sachverhalte und w irt­
schaftspolitischer Maßnahmen Rechnung. Gleichwohl 
macht es die Vielfältigkeit der in den einzelnen Zeit­

schriften behandelten Themen schwer, die Blätter der 
W irtschaftspresse in ein Schema einzugliedern, wie es 
beispielsweise der akademische Lehrbetrieb der W irt­
schafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultäten seinen 
Vorlesungen zugrunde legt. Die Unterscheidung nach 
vorwiegend volkswirtschaftlichen oder vorwiegend 
betriebswirtschaftlichen Zeitschriften ist im allgemeinen 
noch möglich, doch nicht durchgehend anwendbar. 
W enn im folgenden Zeitschriften der W irtschaftspresse 
genannt werden, dann erhebt diese Aufzählung keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit, es sollen mit ihrer Hilfe 
lediglich die wichtigsten Typen charakterisiert werden. 
Traditionelle Blätter mit eindeutig volkswirtschaft­
lichem Aspekt und ausgesprochen wissenschaftlichem 
Charakter sind: Das bereits im 74. Jahrgang zweimonat­
lich erscheinende „ S c h m o l I e r s c h e J a h r b u c h " ,  
in dem neben der volkswirtschaftlichen Theorie wirt- 
schaftspolitische und soziologische Fragen behandelt 
werden. Den gleichen Charakter haben die „ J a h r ­
b ü c h e r  f ü r  N a t i o n a l ö k o n o m i e  u n d  S t a ­
t i s t i k "  und die Zeitschrift des Instituts für W eltw irt­
schaft an der U niversität Kiel, das „ W e l t w i r t ­
s c h a f t l i c h e  A r c h i v " ,  das im 35. Jahrgang er­
scheint. Auch die „ V i e r t e l j a h r s h e f t e  z u r  
W i r t s c h a f t s f o r s c h u n g "  des Berliner Deut­
schen Instituts für W irtschaftsforschung und der 
„ W i r t s c h a f t s d i e n s t "  des Hamburgischen 
W elt-Wirtschafts-Archivs sind Zeitschriften, die der 
wissenschaftlichen Erörterung volkswirtschaftlicher 
und wirtschaftspolitischer Themen dienen, aber ihre 
Aufmerksamkeit besonders dem konjunkturellen W irt­
schaftsablauf widmen; so der „W irtschaftsdienst" im 
w eltweiten Rahmen. Einen eigenen Typ zwischen die­
sen grundlegenden und den mehr speziell angelegten 
Fachzeitschniften stellt ein solches Blatt w ie „ D e r  
V o l k s w i r t “ dar; sein Einfluß auf Wirtschafts- und 
Regierungskreise w ar bis zum Jahre 1933 unter der 
Leitung des dann nach Amerika em igrierten W irt­
schaftspublizisten Gustav Stolper bedeutend.
Die „ Z e i t s c h r i f , t  f ü r  d a s  g e s a m t e  K r e d i t ­
w e s e n "  behandelt das Geld-, Bank- und Börsen­
wesen, sie dient gleichermaßen der Wissenschaft und 
der Praxis. Mit der Konjunkturbeobachtungbeschäftigen 
sich verschiedene Veröffentlichungen der W irtschafts­
institute. Wöchentliche Kurzberichte zur W irtschafts­
konjunktur bringt beispielsweise der „ I f o - S c h n e l l -  
d i e n s t " ,  das gleiche Münchener Institut gibt 
die vierteljährlich erscheinenden Berichte „ W i r t ­
s c h a f t s k o n j u n k t u r "  heraus. Dem gleichen 
Zweck dient der „ W o c h e n b e r i c h t "  des Berliner 
Instituts für Konjunkturforschung.
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Das Grundlagenmaterial für die Wirtschaftsforschung 
und Wirtschaftsbeobachtung liefern vor allem die s ta ­
tistischen Zeitsdiriften, von denen es in W estdeutsdi­
land zur Zeit etwa 30 gibt. Neben den von den einzel­
nen Statistischen Landesämtern herausgegebenen Fach­
blättern, die in erster Linie die regionalen W irtschafts­
zahlen enthalten, ist als wichtigste Zeitschrift „ W i r t - 
s c h a f t u n d S ' t a t i s t i k "  des Statistischen Bundes­
amtes zu nennen, die seit 1929 ersdieint und von 1944 
bis 1948 unterbrodien war; sie enthält umfangreiches 
Zahlenmaterial, das eingehend erläutert wird. W ei­
tere amtliche Zeitschriften-V eröffentlidiungen sind 
„ D e r  A u ß e n h a n d e l  d e r  B u n d e s r e p u b l i k  
D e u t s c h l a n d "  und die „ I n d u s t r i e  d e r B u n -  
d e s r e p u b l i k  D e u t s c h l a n d “ sowie die „ A r - 
b e i t s -  u n d S o z i a 1 s t a t i s t i s c h e n M i t t e i ­
l u n g e n "  des Bundesministeriums für Arbeit. Der wis- 
sensdiaftlidien Erforschung der statistischen Theorie 
und ihrer M ethoden siind das „ A l l g e m e i n e  S t a ­
t i s t i s c h e  A r c h i v "  und das „ M i t t e i l u n g s ­
b l a t t  f ü r  m a t h e m a t i s c h e  S t a t i s t i k "  ge­
widmet.
Betriebswirtschaftlidie Veröffentlichungen sind die be­
reits 1906 gegründete „ Z e i t s c h r i f t  f ü r  h a n -  
d e l s w i s s e n s c h a f t l l i e h e  F o r s c h u n g " ,  die 
im Auftrag der Schmalenbadi-Gesellschaft herausgege­
ben wird, die Zeitschrift „ B e t r i e b s w i r t s c h a f t -  
l i c h e F o r s c h u n g u n d P r a x i s " ,  die in W olfen­
büttel erscheint, und die beiden Zeitsdiriften des Gab- 
ler-Verlages, das „ W i r t s c h a f t s m a g a z i n "  und 
die „ Z e d t s c h r i f t f ü r B e t r i e b s w i r t s c h a f t " .  
Eine größere Anzahl von Fadiblättern erscheinen für 
die speziellen W irtschaftsgebiete, so für denHandel, die 
Werbung, das Finanz- und Steuerwesen und die Sozial­
politik, auf die in diesem kurzen Überblick nicht näher 
eingegangen w erden kann.^) Insbesondere dst der Han­
del aller Wirtschaftszweige mit zahlreichen Blättern 
vertreten. Oft ist bei diesen Zeitschriften die Grenze 
zwisdien Fadiblatt und Standesblatt n id it genau fest­
zulegen, dodi werden die meisten dieser Organe zur 
Standespresse gerechnet werden müssen.
Einige W odienzeitungen, so zum Beispiel die „Deutsche 
Zeitung und W irtschaftszeitung", das „Handelsblatt" 
und der „Industriekurier", gehören trotz ihrer äußer­
lichen Zeitungsform zur W irtschaftspresse. Obwohl sie 
eine aktuelle W irtschaftsberichterstattung durchführen 
und, wie die „Deutsche Zeitung und Wiirtschaftszeitung“ 
etwa, auch kulturelle A rtikel publizieren, enthalten sie 
dodi eine soldie Fülle von Fadiaufsätzen, daß sie als 
Fachblätter anzuspredien sind. Ihre Autoren und Leser 
sind ebenso W irtschaftspraktiker wie -theoretiker.

STANDESPRESSE
Die Interessenverbände der Arbeitnehm er als die zah­
lenmäßig stärkste Gruppe des Sozialgefüges haben eine 
auflagenstarke Zeitschriftenpresse. Bei 70 Organen, 
von denen 50 einmal m onatlidi erscheinen, beträgt ihre 
Auflage über 5,3 Mill. Exemplare. Die innere Gliede­
rung dieser Zeitsdiriften der Arbeitnehmer — wie audi 
der Zeitsdiriften der A rbeitgeber — stellt Sidi wie folgt
*) S äm tlid ie  g e g e n w ä rtig  e rsch e in en d en  d e u tsd ie n  Z e its d ir i f te n  s ind  
m it a lle n  n ä h e re n  A n g ab en  im  H a n d b u d i „Die d e u tsd ie  P re sse  
1954", D uncker u n d  H um blo t, B erlin  1954, au fg e fü h rt.

dar: Ideenprägende Führerzeitsdiriften, die nur einen 
begrenzten Leserkreis haben, wie etwa die „ G e w e r k -  
s c h a f t l i c h e n  M o n a t s h e f t e  ". Breite Massen­
zeitschriften, wie die von den Gewerkschaften verbrei­
tete „ W e l t d e r A r b e i t " ,  und spezialisierte Fach­
literatur, die sogenannten Gruppenzeitsdiriften, wie 
sie zum Beispiel von allen Industriegewerkschaften als 
„Zentralorgane" herauscjegeben werden. Die gleiche 
Einteilung läßt sidi bei den Arbeitgeberzeitsdiriften 
durchführen, wenn auch diie V erbreitung hier keine 
Entsprechung findet. Als Führerzeitschrift kann die 
„ A u s s p r a c h e "  angesehen werden, die von den 
selbständigen U nternehm ern herausgegeben wird; alle 
A rbeitnehm er gleichermaßen spricht „ D e r  A r b e i t ­
g e b e r "  an, die Zeitsdirift des Bundesverbands der 
deutschen A rbeitgeberverbände. Gruppenzeitsdiriften 
sind zum Beispiel „Stahl und Bisen" oder der „Zeitungs­
verlag und Zeitschriftenverlag“. Neben diesen Zeit­
schriften der Sozialpartner gehören zur Standespresse 
alle Organe soldier Berufsstände, die an der Güterpro­
duktion und ihrer V erteilung direkt beteiligt sind. Ihre 
Zahl ist sehr groß, dodi ist ihreTeilnahm e an der öffent­
lichen A ussprädie über W irtsdiaftsfragen begrenzt, und 
meist erfolgt sie nur vom jeweiligen Interessenstand­
punkt aus. Zu dieser A rt gehören beispielsweise die 
„ D e u t s c h e  L e b e n s m i t t e l - R u n d s c h a u “ 
und der  „ E r n ä h r u n g s d i e n s t " ,  die deutsche 
Getreidezeitung.
A ngeregt durdi die Bemühungen der Sozialpartner, für 
die Mitbestimmung der A rbeitnehm er den riditigen 
W eg zu finden, haben die W erk- und Betriebszeit- 
sdiriften in den letzten Jahren einen bedeutenden Auf- 
sdiwung erfahren. In W estdeutsdiland erscheinen ge­
gen 400 solcher von den Betrieben herausgegebenen 
Zeitschriften mit einer Gesamtauflage von annähernd 
3 Mill. Exemplaren. Gebunden an die wirtsdiaftlidie 
Stellung des Betriebes und seine soziologisdie und tedi- 
nisdie Problematik, verm itteln sie den Betriebsange­
hörigen bei riditiger W ertung durdi die verantwort­
lichen Publizisten ganz w esentlidie Kenntnisse auch des 
volkswirtschaftlädien Gesamtzusammenhangs, die nicht 
ohne Einfluß auf das Handeln der W irtsdiaftssubjekte 
bleiben werden. Aus diesem Grunde verdienen diese 
Zeitschriften audi die Aufm erksam keit der Wirtsdiafts- 
tiieoretiker. Ebenso sind die etwa 200 Kundenzeitsdirif­
ten der Bundesrepublik durch ihre Einwirkung vor 
allem auf die Hausfrauen und damit auf die Einstellung 
der Käufer nicht zu unterschätzen; sie sollten auch bei 
Konsumenten-Untersudiungen beadite t werden.

WIRTSCHAFTSBERICHTERSTATTUNG 
W enn auch die fadilidie Gebundenheit der Wirtsdiafts- 
beriichterstattung keinen großen Spielraum in der Art 
und W eise der Behandlung auf diesem Gebiet zuläßt, 
so bietet sie doch, wie es die gegenwärtigen deutschen 
Tageszeitungen zeigen, gewisse Variationsmöglichkei­
ten in der Stoffdarbietung. Qualifizierte und richtung­
weisende Handels- oder W irtsdiaftsteile sind in allen 
bedeutenden Blättern zu finden, wie etwa in besonders 
vorzüglicher W eise in der „Frankfurter Allgemeinen“. 
Die M assenblätter haben in diesem hergebrachten Sinne 
meist keinen W irtschaftsteil mehr, sondern beschränken 
sich darauf, besonders aktuelle Wirtschaftsmeldungen

572 1954/X



zu bringen, die allgemein interessieren. So sehr die gut 
redigierten W irtschaftsteile für die Fachkreise von W ert 
sind, so bleiben sie doch durch ihre Fachsprache vlielen 
Lesern unverständlich.
Es soll allerdings nicht verkannt werden, daß es oft bei 
der unterschiedlichen Zusammensetzung des Leserkrei­
ses einer Zeitung schwierig ist, gerade auf diesem Fach- 
gebliet allen Interessenten, sowohl den fachlich fundier­
ten als auch den nur ganz allgemein interessierten 
Lesern gerecht zu werden. Da jedoch in einer freien 
Marktwirtschaft, die jeden M arktteilnehm er zum un­
mittelbar Beteiligten macht, die Tagespresse eine wich­
tige informative und erklärende Aufgabe hat, sollte 
allenthalben versucht werden, ihr noch besser gerecht 
zu werden. Man muß bedenken, daß 16 M illionen Ar­
beitnehmer und Millionen von Hausfrauen in der Bun­
desrepublik und W estberlin in ihren wirtschaftlichen 
Entscheidungen und ihren W irtschaftsplanungen auf die 
Unterrichtung durch Tageszeitungen angewiesen sind.

Ohne Zweifel läßt sich auf Grund der Tatsache, daß die 
westdeutschen Tageszeitungen gegenwärtig eine Ge­
samtauflage von etwa 16 Mill. Exemplaren haben, 
sagen, daß von der A rt und W eise der W irtschafts­
berichterstattung niicht nur für die Konsumenten, son­
dern auch für die Produzenten sehr viel abhängt. Popu­
läre Darstellungen in  den Tageszeitungen sind er­
wünscht, doch dürfen sie nicht auf Kosten der sachlichen 
Zuverlässigkeit gehen, viel weniger noch dürfen sie 
nach opportunen Gesichtspunkten ausgewählt werden. 
Es sollte deswegen ein besonderes Anliegen der Auto­
ren der Wirtschaftsfachpresse sein, mehr als bisher aktiv 
an der Gestaltung der Tagespresse mitzuwirken, sei es 
auch nur durch gelegentliche Beiträge in leicht verständ­
licher Form. Die ökonomische Praxis von heute braucht 
keinesfalls die Theorie von gestern zu sein, wenn die 
mannigfaltigen publizistischen M ittel auch von denen 
in Anspruch genommen werden, die dazu berufen sind, 
wissenschaftliche Erkenntnisse zu verbreiten. Gr.

Die Filmindustrie in der Bundesrepublik

Die Filmindustrie ist im Bundesgebiet und \^es t- 
berlin durch rd. 70 Spielfilmproduzenten und un­

gefähr ebenso viele H ersteller von Kurzfilmen (Kultur-, 
Lehr-, Werbefilmen und dergl.) repräsentiert. Die Ge­
samtzahl unterliegt insofern ständigen Schwankungen, 
als es sich bei einem Teil der Produktionsfirmen um 
Kleinstbetriebe handelt, die über ihre Gründung und 
gewisse Versuche nicht hinauskommen und früher 
oder später wieder verschwinden, um ähnlichen kurz­
lebigen Gründungen Platz zu machen. Die meisten 
Herstellerfirmen bringen höchstens ein bis zwei Filme 
im Jahr heraus, nur eine kleine Anzahl von Groß­
betrieben hat in den letzten Jahren  drei bis v ier Filme 
jährlich produziert. Produktion wie V erleih sind in der 
Bundesrepublik und W estberlin stark  zersplittert, doch 
heben sich aus der Vielzahl der Betriebe einige den 
Markt beherrschende Großfirmen heraus, so, um nur 
einige der wichtigsten zu nennen, in W estberlin die 
Berolina, die CCC (Central Cinema Corporation) und 
die Kapitol-Film-GmbH (eine Ufa-Gründung), in Ham­
burg die Real-Film GmbH, die Fama Film GmbH und 
die Standard-Film GmbH, in München die NDF (Neue 
Deutsche Film GmbH), die Georg W itt Film GmbH, die 
Rotari Film GmbH und die Oska Film GmbH, in W ies­
baden die Domnick Film GmbH und die M eteor Film 
GmbH. Einige Produktionsfirmen stehen in engem 
finanziellen Kontakt mit einer der führenden Verleih- 
firmen.
Die für Produktionszwecke zur Verfügung stehenden 
Ateliers, Kopieranstalten usw. sind, soweit sie nicht 
wie München-Geiselgasteig zum bundeseigenen Ufi- 
Komplex gehören, in der Regel im Besitz unabhängiger 
Gesellschaften, an denen die Produktionsfirmen nicht 
beteUigt sind. Eine Ausnahme bildet die Real-Film 
GmbH, die über ein eigenes Studio in Hamburg- 
Wandsbek verfügt. Die Atelier-Betriebe in Bendestorf, 
die früher der Jungen Film Union (Rolf Meyer) ge­

Herbert Morgenbesser, Hamburg

hörten, sind in den Besitz der Niedersächsischen 
Landesbank übergegangen. Nach einer gemeinsamen 
Erklärung des niedersächsischen W irtschafts- und 
Verkehrsministerium s und des Inhabers der Fink-Film 
GmbH, Horst Fink, w ird die Fink-Film GmbH nach 
Ablauf eines zur Zeit in Kraft befindlichen Pachtver­
trages das A telier in Bendestorf käuflich erwerben. 
1953 wurden insgesamt 103 deutsche Spielfilme und 
268 Kulturfilme hergestellt. Damit hat die Spielfilm­
produktion ungefähr den Stand von 1938 erreicht.

ZWEI HAUPTPROBLEME 
Zwei Hauptprobleme standen für die westdeutsche 
Filmwirtschaft in den letzten Jahren im Vordergrund, 
nämlich die Bürgschaftshilfe der öffentlichen Hand und 
die Neuordnung des ehemals reichseigenen Filmver­
mögens. Aus verschiedenen Gründen hatte die Film­
industrie im Bundesgebiet keinen bem erkenswerten 
Anteil an dem allgemeinen Aufschwung, der die all­
gemeine W irtschaftsentwicklung seit der W ährungs­
reform kennzeichnete. Die direkte oder indirekte Ver­
staatlichung der Filmindustrie unter dem national­
sozialistischen Regime hatte nach dem Zusammenbruch 
zur Folge, daß das gesamte Filmvermögen, soweit es 
nicht Kriegszerstörungen zum Opfer gefallen war, in 
allen seinen Teilen — Produktionsbetriebe, technische 
Ausrüstung, Fertigfilmbestände und flüssige Vermö­
genswerte — als ehemaliges Reichsvermögen vom 
Alliierten Kontrollrat beschlagnahmt wurde und da­
durch für den W iederaufbau der privaten deutschen 
Filmwirtschaft praktisch ausfiel. Produktionsanlagen 
mußten neu geschaffen werden, zumal die großen 
Ateliers der Ufa in Berlin-Babelsberg in der Ost­
zone lagen. Die Errichtung der Zonengrenze be­
dingte weiterhin, daß etwa ein Drittel des gesamt­
deutschen Absatzmarktes für die Filmindustrie der 
Bundesrepublik ausfiel. Auch der Auslandsmarkt 
blieb dem westdeutschen Film zunächst verschlossen.
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